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Zürcher Gemeinden i:m Vergleich (2) 

� 
Fastjeder zweite Schuler ma eh t in ZolHkon di e Ma tur, in Hõri ni eh t maljeder zwanzigste. 
Wielasst sich diese Kluft erldaren? 

!V� __ ��/U r ;(r. i. o /f 

Uwarrn Stãd!eli' 

Zürich- Der Unterséhied ist gewaltíg. In 
Zollikon absolvieren 44 Prozent aller 
Schülerinnen un d Schüler erfolgreich di e 
gymnasiale Reifeprüfung. In der Flugha­
fengemeinde Hõri sind es dagegen gerade 
mal 4 Prozent. Das erstaunt Hõris Ge­
meindeschreiberin Melanie Trabelsi 
überhaupt nicht. Wegen des Fluglãrms, 
sagt sie, würden in Hõri vor allem güns­
tige Wohnungen angeboten. Darín woh­
nen Menschen mit eher tiefem Einkom­
men un d niedrigem Bildungsníveau. Dies 
wiederum wirkt sich auf die Schulkar­
riere der Kinder aus. Denn d er Apfel fallt 
bekanntlich nicht weit vom Stamm. 

Díe Redewendung trifft auch für Zol­
likon zu. Mit d em Unterschied, dass dort 
.das Wohnen teuer und das elterliche Bil­
dungsni:veau hoch ist. Entsprechend ma­
chen in Zollikon viele Schüler die Matur, 
wie Schulprãsident Patrlk Jeuch weíss. 
Seine eigenen Sõhne absolvíeren aber 

· eine Lehre - wie bereits ihr Vater, der 
heute ein eigenes Architekturbüro führt. 

Jeuch ist auch nicht sonderlich stolz · 
;mf Zollikons Spitzenplatz bei der Matu­
ritatsquote: «Wir arbeiten nicht darauf 
hin, indemwir die Schüler drangen, aufs 
Gymnasium zu gehen.>> Im Gegenteil. 
lmmer wieder würden die Kinder dar­
unter leiden, wenn ihre Eltern sie in die 
Mittelschule prügeln wollten, sagt]euch. 
Dann versuche man der Familie Alterna­
tiven aufzuzeigen. Vielen Auslãndern sei 
nãmlich nicht bewusst, dass in der 
Schweiz auch d er Weg über die Berufs­
bildung sel;lr erfolgreich sein kõnne. 
Stattdessen hatten sie das Gefühl, für 
eine Karríere müsse man studieren. 

Wie von d er Bildungsdirektion emp­
fohlen, bietet aber auch Zollikon Vor­
bereitungskurse für die Gymiprüfun­
gen an. So so l! verhindert werden, dass 
nur jene Schüler eine Chance haben, 
deren Eltern teure Lernstudios bezah­
len kõnnen. 

Pllãtze tlb>Jis 6 gelluell11. aJl1l Golldküste 
Nicht nur Zollikon, auch alle anderen 
Gemeinden an der Goldküste weisen 
eine hohe Maturitatsquote aus. Die ers­
ten sechs Platze inachen sie unter sich 
aus. Dies zeigt eine Auswertung d er lcan­
tonalen Bildungsdirektion für den «Ta­
ges-Anzeiger». Dabei verglich sie die 
Zahl der Maturitatsabschlüsse in den 
letzten sechs Jahren mit d er Anzahl Per­
sonen, die in dieser Zeit 19 Jahre alt wur­
den. Daraus resultiert die hier publi­
zierte Matu,ritãtsquote. 

Nicht berücksichtigt sind alljene, die 
ihren Mittelschulabschluss ausserhalb 

- des Kantons Zürich machten. Auch die 
Eidgenõssischen Maturitãtsprüfungen 
wurden nicht miteinbezogen. Bei Ge­
meinden an d er Kantonsgrenze- kann 
dies zu Verzerrungen führen- vor allem 
ganz irn Norden, wo etliche das Gym­
nasium in Schaffhausen besuchen. Auch 
kann die Quote bei kleineren Gemein­
den schwanken. Denn eine Matura mehr 
oder weniger macht dort rasch einen 
Prozentpunlct aus. Bei sechs sehr klei­
nen Gemeinden müssen Wir gar auf eine 

Gememndevergleich 
Seri e in see h s Folgen 

Welche Zürcher Gemeinde hat di e untreusten 
Einwohner? Welche wachst a m starksten? 
Un d welche steht finanziell a m schlechtesten 
da? Al l das und noch mehr erfahren Sie 
di ese n Sommer. Wir vergleichen di e Daten 
al\ er Zürcher Gemeinden un d zeigen, w as die 
Unterschiede bew'1rkt. (is.) 

Bisher erschienene Folge: 
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Am Zürichsee ist die Maturititsquote am hochsten 
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Angabe verzichten, da die geringe Schü­
lerzahl keine sinnvolle Aussage erlaubt. 

Dennoch ergíbt sich ein 'ldares Bild: 
Nebst dem rechten Zürichseeufer wei­
sen vor allem Gemeinden im Knonauer 
Amt eine hohe Maturitatsquote aus. 
Au eh am linken Zürichseeufer absolvie­
ren viele erfolgreich die Reifeprüfung, 
wãhrend die Quote in der Flughafen­
region tief ist. In der Stadt Zürich be­
tragt si e 20,5 Prozent. 

Ausiãll1lder<mteii.H sagt wenii.g aus 
Wer glaubt, die Maturitatsquote verhalte 
sich umgekehrt proportional zum Aus­
landeranteil, irrt. Zollikon liegt beim Aus­
landeranteil im oberen Drittel · der Ge­
meinden. Auch Kilchberg und Rüsch­
likon kennen trotz eines relativ hohen 
Auslãnderanteils eine hohe Maturitãts­
quote. Es kommt e ben darauf an, welche 
Auslãnder in einer Gemeinde wohnen -
reiche Expats oder arme Hilfsarbeiter. 

Evident ist dagegen der Zusammen­
hang mit d em Steuerfuss: W o dieser tief 
liegt, ist die Maturitatsquote in der Re­
gel ho eh. Dies wiederum hangt natürlich 
mit dem mittleren Einkommen der Be­
wohner zusammen: Steuergünstige Ge-
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meinden ziehen gut gebildete Reiche an. 
Undje mehr di e Eltern verdienen, desto 
eher machen die Kinder di e Matura. Das 
zeigt die Statistik eindrüclclich. Zollikon, 
Zumikon, Erlenbach, Kilchberg, Küs­
nacht, Herrliberg, Wettswil und Uitikon 
sind allesamt reiche Gemeinden. 

Aus der Reihe tanzen Trüllilcon und 
Schlatt. Trotz tiefer Einkommen ver­
zeichnen sie eine Maturitãtsquote von 
25,5 Prozent. Beides sind aberldeine Ge­
meinden, deren Wert starlc schwanlcen 
kann. Auf der anderen Seite weist Lufin­
gen trotz hoher Einkommen eine Matu­
ritatsquote von nur 10 Prozent aus. 

Im kantonalen Schnitt machen rund 
18 Prozent die Matura. Gesamtschweize­
risch liegt Zürich damit irn Mittel.feld. In 
d er Romandie liegt' di e Maturitãtsquote 
hõher, im Tessin gar bei 28,5 Prozent. 
Am tiefsten ist sie in St. Gallen (13,4 Pro­
zent) und Glarus (13,1 Prozent). Dabei 
gehen 58 Prozent aller Maturitatszeug­
nisse an Fr:auen. 
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Di e Gemeinden mit der hüchsten 
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Sprayer Pube 
Wien verurte 
un d freigelas� 

Der Zürcher Renato S 
erhalt 14 Monate Gefa 
die Untersuchungsha 
ihm jedoch angerech1 
1Bew11111lnan! OrdlelltrrnaU 
Wien 

J ene Frage, die sich alle stellE 
ganz zum Schl.uss, und sie 
Staatsanwalt: «Was bedeutel 
Puber?» Der Angeldagte Rer 
zuclcte mit den Schultern: Es 
ein Name, «ich ha be das nicht 
Warum er seine Taten begaJ 
fragte der Staatsanwalt weite: 
Ihre Motivation?». Wieder ka 
losígkeit als Antwort von S.: «l 
nicht, ich habe mir nichts 
dacht.» Kurz danach verkünd 
Wilhelm Mende irn Wiener 
richt das Urteil. ' 

Der Zürcher wurde zu 14 M 
fãngnis verurteilt, davon 10 l 
dingt auf drei]ahre. 4 Monate 
díngt, allerdings wird ihm da 
tersuchungshaft angerechnet. 
Anfang Mãrz, also deutlich 1 
nate. Er lconnte noch gestern 
Haftanstalt verlassen. <<Jetzt g 
Hause», war sein einziger K 
Begleitet wurde er von seinei 
und Angehõrigen, die aus d 
angereist waren. 

Die Gewissheit fehlte 
Von den insgesamt 232 ihm 2 

legten Verunstaltungen d 
Schriftzug «Puber» erkannte' 
etwas weniger als di e Hãlfte ; 
einen Schaden von mehrere 
Euro wiedergutmachen un 
waltskosten begleichen. Die \ 
kosten betrachtete der Ric 
dings als «nicht einbringbar 
sein Monatseinkommen mit 
angegeben. Der Richter sagt 
Urteilsbegründung, dass mai 
der Meinung sein kõnne, d 
Schmierereien gemacht habe 
sei irn Strafrecht «mit an SichE 
zende Wahrscheinlichkeit n1 
Und die gebe es nur in jen er: 
denen der Schriftzug «Pul 
Schrift gleiche, die S. eindeu1 
wiesen werden kõnne, wei 
Sprayen beobachtet worden : 

Das Urteil erging nach z' 
Verhandlungstagen mitnicht 1 
lenden Begutachtungen , 

200 Fotos. D er Verteidiger li1 
paar Falle gelten, zu denen si< 
am ersten Verhandlungstag s< 
kannt hatte. Staatsanwalt Ma 
hammer hielt in sein em Schh 
allen Anldagepunkten fest. Ah 
für d en Angeklagten wertete 
strafen in der Schweiz («eir: 
wegen Sachbeschãdigung») t 

der Schweiz noch laufenden : 
gen. Noch schwerer wog für ib 
Schweigen des Schweizers. 

S. selbst nutzte sein Rech1 
ten Wort nur für einen Satz 
schuldige mich, dass ich micl 
Blõdsínn habe verleiten lao 
sichtbar erleichterte Verte 
zeichnete das Urteil 'danach 
reicllische Lõsung». Di e Thec �Úber» sei, habe das Geric 
dest zur Hãlfte widerlegt». 


